
munrur

VezugSprekSr
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich20 Rvfg . Zustell¬
gebühr. durch die Post RM . 1.76 (einschließlich 36 Rpfg . Post-
tzettungsgebühren). Preis der Einzelnummer lO Rpfg . In Fälle«höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitun¬
oder auf Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404 . Verantwortlich
-tir den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger . Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistischeTageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg und Umgebung
Sirkenfelöer-, Calmbacher- unö Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpr-kSe
"ipsg., nmt-

Anzeigeu»
Auftrag « udeinommeu. In , udrmeu gelten die °om Werber« de,
deutschenWirtschaft ausgeftellirn Bestimmungen . D - rdru» . stedenzur
Vertagung . Zur,et>tu Pret . listr Nr . 8 gütig . Berl - g und Ratatiau ».
dru» : L. Meeh 'sch« Buchdrucheret. Sich. Fr Bleftnger . Neuenbürg.

Rr . 287

einer Verlautbarung des Nachrichtendienste-
en Luftfahrtministeriums „bestehen An

ePolitikderRAF . ihre
bestimmte Ziele abzu<

Ehrlicher Kampf oder Mord?
SV Nw

des britls
zeichendasür , daßdiBomben lieber auf
werfen als auf gut Glück ", die richtige fei. Dadurch
würde der Moral des deutschen Volkes mehr Schaden zu¬
gefügt. Die Engländer mögen es sich gesagt sein dgssen. daß
die Moral des deutschen Volkes in sich so gefeWt ist, daß
sie durch nichts erschüttert werden kann! Wir. die wir im
Weltkrieg und in der Nachkriegszeit durch eine Harts Lei¬
densschule gegangen sind, Haben in diesen Katastrophen
eine seelische Läuterung durchgemacht, durch die wir stark
geworden sind. Klar über den Ernst des Krieges, haben
wir den Krieg nicht gesucht. Nachdem uns aber England
das Schwert in die Hand gezwungen hat, wissen wir, daß
nun hart drein .geschlagen werden muß,  daß
der Krieg unerbittlich  bis zu dem Augenblick fortge¬
führt werden muß, wo der Feind zu Boden sinkt.
Was aber den gezielten  Bombenabwurf auf bestimmte
"iele betrifft, entspricht ein solches Verhalten nur dem Ge»
etz eines ehrlichen Kampfes. Leider lassen es die englt.

en Flieger gerade in dieser Hinsicht fehlen. Die angeb¬
liche Präzision der RAF existiert nur in der Phantasie der
britischen Heuchler und Lügner. Hat doch das deutsche Volk,
soweit es Zeuge britischer Luftangriffe gewesen ist, sich

«immer wieder davon überzeugen müssen, daß die bestimm»
ten Ziele, die die RAF angeblich sucht, nicht Eisen¬
bahn - und Petroleumanlagen  sind , angeblich
„zwei der schwächsten Punkte in der militärischen und in¬
dustriellen Organisation Deutschlands", wie , das britisch«Luftfahrtministerium der Welt weismachen' will, sondern
rs sind die Wohnungen  deutscher Arbeiter, es sind dir
Krankenhäuser,  in denen Menschen Genesung iu»
chen, es sind die nationalen Symbole  des deutschen
Volkes, die die britischen Flieger bombardieren, und zwarwahllos und auf gut Glück. Es sind Phantastereien, wenn
in London frech gelogen wird, durch die früheren Angriff«
auf „große Berliner Eisenbahnendpunkte" sei der Waren¬
verkehr tagelang aufgehalten worden, sei erreicht worden,
daß mehr als die Hälfte der Ruhrkohle nicht transportiertwerden konnte. Militärisch haben die britischen Flieger
weiß Gott nichts erreicht, ihre Verbrechen jedoch sind nur
dazu angetan, den Ingrim  des deutschen Volkes zu stei¬
gern, damit aber auch die Entschlossenheit. Englandn i e d e rz  u w erf  en , um mit diesen Methoden ein für
allemal gründlich Schluß zu machen. Von Präzision aber
sollte man in London am besten überhaupt nicht sprechen.
Denn Präzision, also Genauigkeit, Bestimmtheit, die fehlen
sowohl in der britischen Kriegführung als auch in der bri¬
tischen Pc ' i' ' °.

Ritterkreuz für Konteradmiral Stohwasser
Berlin, 6. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshaber»
der Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. e. Raeder. das Rit¬
terkreuz des Msernen Kreuzes an Konteradmiral
S t o h w a sse r.

*

Konteradmiral Stohwasser ist seit Kriegsbeginn mit der
Durchführung von Minenaufgaben  betraut . Unter
persönlichem Einsatz an Bord seines kleinen Führerboote«hat er ohne Rücksicht aus seine Person (Konteradmiral Stoh¬
wasser ist 36 Jahre alt) diese Aufgaben zum großen Teil an
Ort und Stelle selbst geleitet und überwacht Das durch ihn
gegebene Beispiel hat sich auf die ihm unterstellten Verbände
übertragen ; nur io konnten die ihm gestellten Aufgaben
unter schwierigsten Verhältnissen erfolgreich durchgeführt
werden. Während der N o r w e g e n a kt i o n hat sich Kon¬
teradmiral Stohwasser auf Grund keiner seemännischen Er¬
fahrungen seines soldatischen Könnens bei schärfster
Unterseebootgefahr  als Leiter einer Transportstaf¬
fel besonders bewährt und seine Dampfer verlustlos zu
ihrem Bestimmungsort geleitet. Sein Verdienst sind der
vorzügliche Geist  der unter seinem Kommando ste¬
henden Minensuchverbände und damit auch deren erfolg¬
reiche Unternehmungen.

Mitsamt der Ladung
Schwedische und englische Schiffe vor dem Brisenhof.
DNB. Hamburg, 6. Dez. Der Prisenhof verhandelte

am Donnerstag gegen die fünf schwedischen Dampfer
„Brita " (1345 BRT ), „Dahlia" (1077 BRT ), „Balticia"
(1966 BRT ), ..Edda', (1600 BRT ) und „Indus " (729
BRT ), die mit für englische und französische Häfen bestimm¬
tem Banngut im Zuge Tier Norwegenaktion aufgebrachtwaren.

Ferner wurde gegen zwei englische Motorsachten ver-
handelt, die in holländischen Häfen zur Ueberwinterung la¬gen und im Juni aufgebracht wurden.

Die Urteile des Prisenhofs lauteten an allen Fällen
auf Einziehung der Schisfe  und ihrer Ladungen
zugunsten des Deutschen Reiches. In der Sache „Dahlia"
wurde die Teilladung Möbel, eine Handstrickmaschineu. a.m. freiges>?l>m

Neuenbürg , Freitag den 6. Dezember 1S4V V8. Jahrgang

Schlechtes Wetter kein Hindernis
Starke Brände in London und Birmingham bei nenen Angriffen unserer Kampfflugzeuge

Berlin . S. Dez. Da, Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

„In der Nacht zum 4. Dezember griffen Kampfflug¬
zeuge trotz schlechter Wetterlage London und Birmingham
an- In den Londoner Stadtteilen paddington, kensingtou.
Battersea wurden starke Brände beobachtet. Auch in Bir¬
mingham entstanden nach heftigen Explosionen neun große
und zahlreiche kleine Brände. Ferner wurden Southampton
und einige andere Städte angegriffen.

Am Tage beschränkte sich die Tätigkeit der Luftwaffe
auf Aufklärungsslüge. In der Nacht zum 5. Dezember
richteten sich Angriffe gegen Süd- und Mittel -England.

Britische Häfen wurden weiterhin vermint.
Einige britische Flugzeuge warfen in der Nacht in West¬

deutschland Bomben und beschädigteneinige höufer.
Gestern wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschossen,

davon zwei durch Flakartillerie : drei eigene wer¬
den vermißt."

Die vechmmichien Gchifssv
Es gehört zum Wesen der britischen Verschleierungs¬

propaganda Schiffsverluste überhaupt nicht oder zum min¬
desten so verspätet bekanntzugeben, daß diese Nachricht
durch einen neuen Schlag der deutschen Gegenblockade
längst überholt ist. So ist amtlicherseits in London über die
großen Verluste der englischen Schiffahrt am 2. und 3. De¬
zember noch kein Wort laut geworden. An diesen für Eng¬
land schwarzen Tagen  sind von deutschenU-Looten
23 Schiffe mit insgesamt mindestens 162 300 BRT versenkt
worden, dazu ein britischer Hilfskreuzer von rund 17 000
BRT , der aus dem Geleltzug herausgeschossen wurde. Die
Versenkung zweier weiterer britischer Schiffe des Geleit-
Zuges von zusammen 16 000 BRT ist wahrscheinlich. AuchStrien emvfindlichenSchlaa versucht London der vemnr-

lichkeit zu verbergen, um seine üble Lage zur See nicht all»,
zu deutlich werden zu lassen.

Es ist bezeichnend, daß sich die britischen Marinesach'
verständigen Croß und Alexander vor der Beantwortungvon diesbezüglichen Anfragen im Unterhaus drückten. Aller
ihrer unterschlägt der Lordpräsident des britischen Staats¬
rats . S »r John Anderion, am Mittwoch konkrete Angaben
und versucht die Abgeordneten mit der ausweichen¬
den Antwort  zu vertrösten, daß sich zwar die Bedro¬
hung der Seeverbindungswege Englands in den letzten
Monaten sehr zugespitzt habe und daß die Regierung di«
Lebenswichtigkeit dieser Fragen keinesfalls unterschätze,
daß man aber keine Anstrengung spare, um eine baldig«
und wirksame Lösung dieses ernsten Problems zu finden.

Schon Voltaire hat die Verlogenheit Londons grbrand-
markt und gesagt, England würde einmal gerechterweis«
an der Borniertheit zugrunde gehen, Tatsachen grundsätz¬
lich anstatt nach spätestens 24 Stunden frühestens nach 48
Stunden anzuerkennen. Durch Lügen sind Tatsachen nicht
aus der Welt zu bringen. Das hat sich gezeigt, als Eng¬
land noch Polen und Frankreich für sich kämpfen ließ. Es
wird sich auch jetzt bestätigen, wo Britannien selbst di«
deutschen Schläge zu Wasser und aus der Lust zu spürenbekommt.

Die geplänken Stützpunkte in Südamerika.
Die in Valparaiso erscheinende Zeitung „Opinion" be¬

zeichnet die Bemühungen der Vereinigten Staaten um
Stützpunkte als Versuch zur wirtschaftlichenBeherrschung
der südamerikanischen Länder. Durch Stützpunkte wollten
die USA erstens eine Kontrolle über Südamerika einietzen,
und zweitens solle durch entsprechende Material - und Waf¬
fenkäufe die wirtichaftlichr Abhängigkeit von den USA noch
vergrößert werden. Die Errichtung von Stützpunkten unter >
Mitwirkung der USA würde jedenfalls eine unvermeid¬
liche intensivere Durchdringuna mit USA-Einfluß mit sichbringen. . ;

..Birmingham in Vlitzkriegmamer angegriffen"
I « den Trümmern von Southampton und Bristol — Kerne Entschädigung für ruinierte englische Geschäft».lsute — 1VSS Stunden im Luftschutzkeller

Berlin , 6. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Nach dem Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht haben deutsche Kampf¬
flugzeuge in der Nacht zum 4. 12. trotz schlechter Wetterlage
London und Birmingham erneut mit großem Erfolg ange¬
griffen. Diese Tatsache wird sogar von Reuter zugegeben,
der mit ungewohnter Offenheit erklärt, daß Birmingham in
der Nacht zum Mittwoch seinen größten Angriff seit einer
Woche erlebt habe. Mehrere Brände seien entstanden, darun-
tr „eine Anzahl ernsthafte". Angesichts der Ausdehnung der
Angriffe sei die Zahl der Verluste überraschend gering ge¬
wesen— was wieder einmal bestätigt, mit welcher Treffsicher¬
heit die deutschen Flugzeuge im Gegensatz zur RAF die tat¬
sächlich kriegswichtigen Objekte von den reinen Wohngegenden
zu unterscheiden wissen. Unter den in Birmingham getroffe- .
nen Zielen wird von Reuter im übriger̂ immerhin eine Poli¬
zeiwache zugegeben.

Die amerikanische Agentur United Preß berichtet, daß die
deutschen Bomber nach einem Angriff auf London nach Bir¬
mingham weitergeflogen seien, das in Blitzkriegmanier ange¬
griffen worden sei. Beiden Angriffen, die am frühen Abend
begannen und mit nur 20 Minuten Unterbrechung bis nach
Mitternacht angehalten hätten, hätten sechs Bezirke der Stadt
schwer gelitten. Viele Geschäftshäuser und andere Gebäude
seien dem Erdboden gleichgemacht worden. Die erste Welle
der Angreifer habe nicht weniger als 90 Minuten über der
Stadt gekreist, und schon nach kurzer Pause sei der Angriff
mit größter Heftigkeit wieder ausgenommen worden, lieber
die Lage in Southampton berichtet die Agentur Associated
Preß , daß übermüdete Feuerwehrleute immer noch Ströme
von Wasser in die brennenden Trümmer lenken müßten.

Aehnlich sieht es nach den Meldungen derselben Agentur
in Bristol aus. Dort wird immer noch fieberhaft an der
Wiederherstellung des Verkehrswesens gearbeitet, um wenig¬
stens den nicht zerstörten Teil der Industrie in Gang zu hal¬
ten. Militär und Polizei versuchen den Verkehr zu lenken
und leisten Hilfe bei der Wegräumung des Schutts. Abge¬
sehen von einem besonders schwer beschädigten Stadtteil —
wo man offenbar alle Aufräumungsversucheals zwecklos auf¬
gegeben hat — sei in Bristol das Hauptproblem, die Arbeiter
zu den Fabriken zu bringen und Telefon und Elektrizität
usw. wieder herzustelken. Angesichts der Ausdehnung der bei
den deutschen Großangriffen entstandenen Schäden und ihrer
bekannten „sozialen" Einstellung hat die britische Plntokra-
ten-Regiernng im Unterhaus jegliche Entschädigung für Ge¬
schäftsleute, deren Unternehmungen und Warenlager bei Luft¬
angriffen zerstört wurden, glatt abgelehnt. Der Handels¬
minister erklärt rundweg, daß die Geschäftswelt nur eine
Gruppe unter vielen sei, die Härten und finanzielle Verluste

durch den Krieg auf sich nehmen müsse. Dabei' vergaß er
allerdings zu erwähnen, Laß die kleinen englischen Geschäfts,
ieute nicht in der glücklichen Lage waren, wie die Plutokra-
tischen Börsenschieber und Großkapitalisten ihr Vermöge»
rechtzeitig nach Uebersee in Sicherheit zu bringen. Daß die
verstärkten Angriffe auf wichtige englische Häfen und Indu¬
striegebiete bisher nicht vermocht haben, der britischen Haupt¬
stadt ihren Rekord als meistbombardierte Stadt des Empiv»
zu entreißen, beweist eine Mitteilung des Ministeriums für
innere Sicherheit, wonach die Londoner seit Beginn der Luft¬
offensive insgesamt 1056 Stunden in den Luftschutzkellern zu¬
bringen mußten.

Der Feind ist der gleiche
Agencia Stefan » über die Bedeutung der deutsch-italienische«
Kundgebung für die Unabhängigkeit der arabischen Länder

Rom, 6. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die ErkMrnn-
DeutschlanLs und Italiens zu Gunsten der Unabhängigkeit
der arabischen Länder sei ein Dokument von geschichtlicher
Tragweite, stellt der diplomatische Mitarbeiter der Agencia
Stefan » fest. Die beiden verbündeten Mächte bekräftigen da¬
mit in eindeutiger Weise ihre Freundschaft für die arabischen
Völker und ihren Wunsch, sie in dem ihnen gegebenen Raum
in aller Unabhängigkeit und Arbeitsamkeit gedeihen zu sehen.
Besonders falle dabei ins Gewicht die Versicherung, daß di«
Araber auch in Zukunft bei der Erreichung ihrer Unabhän¬
gigkeit auf volle Sympathie zählen können. Dieses Doku¬
ment werde in der islamitischen Welt und besonders im nahen
Osten lebhaften Widerhall finden. Italien habe immer mit
lebhaftein Interesse die von den Arabern in Palästina , tn
Aegypten, im Irak , im Hadramaut und den anderen Gebieten
geführten Kämpfe um die Unabhängigkeit verfolgt. Der Feind
dieser Völker sei der gleiche, den Italien und Deutschland be¬
kämpften. Die gegenseitigen Gefühle der Freundschaft und
der Solidarität zwischen den arabischen Völkern und den Na¬
tionen der Achse hätten daher eine natürliche und feste Be¬
gründung im gemeinsamengeschichtlichenInteresse. Die Ara¬
ber wissen, daß ihre Befreiung ausschließlich Lurch den Zu¬
sammenbruch Englands erreicht werden kann, gegen daS Ita¬
lien und Deutschland unerschütterlichbis zum Endsieg kämp¬fen werden.

Der Führer empfing Sven Hebt«
Berlin , 5. Dez. Der Führer empfing am Donnerstag in

der Neuen Reichskanzlei den zurzeit auf einer Portragsreise
in Deutschland weilenden schwedischen Forscher Sven Hedin.



VrilMer ptrarenatt vor Veafme«
Brasilianischer Dampfer angehalten und 22 Deutsche von Bord geholt — Grobe Empörung ln der

brasilianischen Oeffentlichkett

DNB . Rio de Janeiro , 6. Dez . United Preß meldet
einen Ueberfall , dem der brasilianische Dampfer „It a p e"
durch einen britischen Kreuzer im Bereich der panamerika¬
nischen Sicherheitszone ausgesetzt war . Dieser Meldung zu¬
folge hat ein britischer Kreuzer vor der brasilianischen Küste
den brasilianischen Dampfer „Jtape " angehalten und leine
Ladung sowie seine Schisfgpapiere durchsucht . An Bord der
„Jtape " .befanden sich 22 deutsche Passagiere , die von dem
englischen Kreuzer an Bord genommen wurden . Der Kap !- -
tön der „Jtape " protestierte energisch gegen den englischen
Kapitän und sein Austreten . Er machte dabei geltend , daß
das Aufbringen innerhalb der panamerikanischen Sicher¬
heitszone geschehen lei.

Der britische Piratenstreich ereignete sich am 1. De¬
zember  in den frühen Morgenstunden . Die Aufbringung
des Schiffes erfolgte durch den englischen Hilfskreuzer
„Calvin Castle " , der zehn Kanonen und zwei Lust-
abwehrmalchinengewehre an Bord hat . Das englische Schiss
schickte ein Boot mit 20 Mann an Bord der „Jtape " . die
dort sofort die Kommandobrücke , die Radiostation und die
wichtigsten Positionen des brasilianischen Dampfers be¬
setzten.

*

Die Empörung in der brasilianischen -Oeffentlichkeit über
den Zwischenfall mit England beherrscht in der brasilianischen
Presse durchweg die Schlagzeilen . Die Blätter sprechen von
einer kollektiven Beleidigung ganz Amerikas durch das von
England gegen ., Brasiliens Souveränität verübte Attentat.

Der Direktor des Abendblattes „Diarso da Noite ", der
bisher unentivegter Parteianhänger Englands war . spricht
die Hoffnung aus . Brasilien iverde mit aller Energie die Aus¬
lieferung der deutschen Passagiere von der „Jtape " fordern,
die sich unter dem Schutz der brasilianischen Gesetze befanden.
Brasilien werde auch diesmal auf seinem Recht bestehen mit
dem traditionellen Bewußtsein seiner nationalen Würde.

Auch das englandfreundliche „Journal " in Rio de Janeiro
schreibt : das brasilianische Volk stehe einmütig hinter dem
energischen Vorgehen der Negierung zur Verteidigung der
Freiheit der brasilianischen Handelsschiffahrt und hoffe auf
eine erforderliche Genugtung für die Handlungen , die die
Rechte Brasiliens verletzten , und nicht nur Brasilien selbst,
sondern alle amerikanischen Nationen treffen.

'Selbst das führende Engländerblatt „Correio da Manha"
gibt die Ueberraschung und Enttäuschung über die Haltung
Englands zu . Auch „Mario Caricca " erklärt die Ereignisse
für einen schweren Schlag gegen die Beziehungen Brasiliens
mit England , da sie eine offensichtliche Verletzung . von nicht

nur Brasiliens Rechten als neutralem Land , sondern sogar
der brasilianischen Souveränität darstellen.

Die Blätter weisen allgemein darauf hin , daß die „Jtape"
vor Cap Sao Thome gar nicht näher an der Küste als 18
Meilen fahren konnte wegen der Gefahr , auf ein Riff zu
laufen . Außerdem genüge allein die Tatsache , daß es sich um
einen Küstendampfer handelte , um den reinen Jnlandcharak-
ter seiner Reise zu beweisen , auf der alle Passagiere unter dem
Schuh der brasilianischen Flagge standen.

„Meiodia " erklärt unter der Ucberschrift : „Ein neuer
„Sieg " Englands : Man höre oft die Frage , wo die Beherr¬
scherin des Meeres , die englische Flotte , zu suchen sei. Der
Artikel trifft dann die Feststellung , daß die englische Flotte
offenbar die Aufgabe habe , sich wie Piraten bis zu den Zäh¬
nen bewaffnet zwecks Auffinden einer leichten Beute unter die
Küsten solcher Länder zu schleichen , die sich außer Gefahr
glauben . Das Blatt erklärt dann wörtlich : „22 Mitglieder
einer befreundeten Nation , die sich innerhalb unserer Gren¬
zen bewegten , wurden von dem Dampfer heruntergeholt . Es
gibt nichts Illegaleres , als ein derartiges Vorgehen ! Wo ist
die Freiheit , wo das Recht der Selbstbestimmung , wo die Ach¬
tung vor amerikanischer Neutralität und der Oberhoheit der
amerikanischen Staaten . Man hat viel von einem amerika¬
nischen Block gesprochen . Tie Stunde Amerikas kam , seine
Zusammengehörigkeit zu "beweisen . Mag auch die englische
Flotte den offenen Kampf mit dem Gegner vermeiden und
eine Verletzung des Eigentums neutraler Staaten vorziehen,
so soll England nicht glauben , aus Brasilien ungestraft sein
Opfer machen zu können . Brasilien verlangt sein Recht mit
der gleichen Energie , mit der es ablehnt , das Recht und
das Eigentum anderer zwecks Selbstbereicherung zu verletzen!

Engländer haben Spitzel in Brasilien
Rio de Janeiro , 5. Dez . Die auffällige Tatsache , daß der

Leiter des Enterkommandos des britischen Hilfskreuzers
„Calvin Castle ", als er an Bord des brasilianischen Damp¬
fers „Jtake " kam , bereits die Liste der Namen aller 22 deut¬
schen Passagiere mit sich führte , die dann mitgenommen
wurden , wird in der brasilianischen Presse als ein Skandal
bewertet und dementsprechend kommentiert . Der Kapitän des
brasilianischen Frachters „Taguy ", Mario Dinez , äußerte
einem Vertreter des Mo -Abendblattes „Meiodia " gegenüber
starkeil Verdacht , daß die Engländer in Rio de Janeiro einen
Geheimsender besäßen , und erspitzelte Meldungen dieser Art
an britische Schiffe ^ auf See funkten . Das Abendblatt „O
Globo " meldet , die „Calvin Castle " sei bereits für den Besuch
in Rio angemeldet gewesen , habe es aber vorgezogen , nach
dem Ueberfall auf den brasilianischen Dampfer „Jtape " Rio
de Janeiro nicht mehr anzulaufen.

Tanz ums Goldene Kalb
Die Engländer  reden gern von Freiheit.  Das

steht ihnen besonders gut zu Gesicht , denn sie haben im
Dienste dieser „Freiheit " ein Viertel der ganzen Welt mit
den brutalsten Gewaltmethoden unterjocht.

Sie reden auch gerne von „Pressefreiheit " . Wo¬
bei sie so tun , als ob ihre Zeitungen schreiben könnten , was
sie wollen , dieweil — so drückt die „ Times " sich neuerdings
aus — über die Presse des europäischen Festlandes eine
„geistige Verdunkelung " hereingebrochen sei, England und
Pressefreiheit — daß Gott erbarm ! Die Freiheit der engli-
scheu Presse ist genau so ein aufgelegter Schwindel , wie
die Freiheit , von der die Engländer in ihrer allgemeinen
Politik reden , also die „ Freiheit " etwa , die sie den Indern
und den Buren und den vielen anderen von ihnen unter¬
jochten Völkern gebracht haben.

Was die englische „ Pressefreiheit " gerade im jetzigen
Krieg für eigenartige Blüten treibt , hat allmählich die ganze
übrige Welt erkannt . Ueberall ist man empört über die
Lügenpolitik,  die von amtlicher englischer Seite in der
Presse getrieben wird . Und die englischen Zensurmethoden
sind ebenso streng wie — dumm . Man braucht nur daran
zu denken , wie Churchill und Duff Cooper alle Meldungen
über unangenehme Ereignisse zunächst unterdrücken , hinter¬
her dann irgendwie zugeben , aber doch bedeutend ab¬
schwächen , wobei es häufig zu grotesken Widersprüchen
kommt . In Wahrheit ist die englische „ Pressefreiheit " nur
ein Aushängeschild , hinter dem sich die erbärmlichste finan¬
zielle Knechtung des Journalismus und die wahre Dikta¬
tur der Geldgeber über die Presse geschickt verbergen.

Das große Publikum in England sieht diele Dinge nicht
— eben weil sie geschickt getarnt sind — aber die Einge¬
weihten kennen sie. Manchmal tritt auch der eine oder der
andere von diesen die Flucht in die Oeffentlichkeit an , wenn
ihm die Sache zu bunt wird . So beispielsweise das Mit¬
glied der Redaktion der „Times " . Kennedy,  der im
Jahre 1937 in einer angesehenen Londoner Zeitschrift
schrieb : „Unter dem Deckmantel unserer oielgeLÜHmten
Pressefreiheit geht ein großer Teil eigenmächtiger Tätigkeit
seitens der Verleger und Direktoren vor sich, die das Ge¬
genteil wahrer Freiheit ist. Wir in England pflegen die
strenge Konti '.e zu kritisieren , die in anderen Ländern auf
die Presse ausgeübt wird . Doch sind wir berechtigt , uns
unserer eigenen „Pressefreiheit " zu rühmen , wenn unseren
Zeitungen ihre Politik von anonymen im Hintergrund ste¬
henden Finanzgruppen oorgeschrieben wird ? " Der Englän¬
der Gerald Barry  nannte in einem Artikel „Ich klage
die Presse an " vom 19 . Februar 1932 die im Besitz der
Zeitungen befindlichen Finanzmächte die wahren Herren
der öffentlichen Meinung und erklärte , sie betrachteten dis
Zeitungen als „gewöhnliche Mittel des Gelderwerbs " . Und
F . C. Humphrey,  der Vorsitzende der britischen Jour¬
nalisten erklärte einmal , daß die englischen Journalisten
-täglich Dinge tun müssen , die für sie als Bürger unwür¬
dig sind " .

Wohlgemerkt : das sind Aeußerungen von irngi an¬
dern  und zwar von Engländern , die die Zusammen¬
hänge kennen und durchschauen . Es gibt aber noch cin
überaus drastisches Beispiel , wie sehr der Tanz ums Gol¬
dene Kalb zum Wesen der englischen Presse gehört . Da
gibt es in London eine Zeitung „Evening Standard " . Die¬
ses Blatt berichtete am 28 . August dieses Jahres — also
Mitten im Krieg — unter der zweispaltigen Ueberschrift
„Mehr reiche Leser als irgendein anderes
Blatt,  bemerkenswerter Rekord des „Evening Stan¬
dard " , über eine für sie überaus wichtige Untersuchung ."
Der Verband der Zeitungsverleger hat untersucht , welche
Blätter wo und von wem gelesen werden . Wenn wir eine
ähnliche Untersuchung in Deutschland gemacht hätten , wür¬
den wir den Kreis der Leser vielleicht eingeteilt haben nach
Berufen , nach Handel , Industrie oder Landwirtschaft , viel¬
leicht auch nach der Art der Beschäftigung als Selbständi¬
ger oder Unselbständiger ; nur eine Einteilung hätten wir
ganz bestimmt nicht gemacht : die nach der Höhe des m o-
natlichen Einkommens  der Leser . Gerade diese
Einteilung aber führt der englische Verband durch : er
teilte seine Leser in fünf Gehaltsgruppen ein . Der bemer¬
kenswerte Rekord des „Evening Standard " besteht nun
darin , daß keine englische Zeitung in London an die rei¬
chen Leute mehr Exemplare los wird , als eben der „Eoe-
ning Standard " . Ja , betrachtet man lediglich die allerdick¬
sten Geldsäcke , so hat in diesen vornehmsten Kreisen in
ganz England nur die „Times " häufigeren Eingang . Und
Vas nicht etwa , weil der „Evening Standard " besonders
große Auflagen hätte , sondern lediglich , weil er von den
reichen Leuten bevorzugt wird . Schon bei den Londoner
Abendblättern wurde der „Evening Standard " mit einer
Auflage von rund 557 090 Exemplaren , nämlich von den
„Evening News " mit 824 000 Exemplaren bei weitem über¬
troffen , trotzdem hat dieser mit 21 000 nur halb so viel
Leser , die so vornehm sind , daß sie den Titel reich verdie¬
nen , während der „Star " , das dritte große Abendblatt mil
488 000 Auflage , gar nur 1500 Leser plutokratischen Geld¬
beutels aufweifen kann . So vornehm ist der „Evening
Standard " !

Und nun kommt das Entscheidende : diese höchst interes¬
santen Angaben erfahren wir nicht etwa von dem Ver¬
band , der die Untersuchung durchsührte , sondern diese
Dinge erzählt der „Evening Standard " selber und meint
dazu , das zeige „die schlagende Ueberlegenheit des „Eve¬
ning Standard " unter den Londoner Abendblättern als
einem Blatt , das Och an die Lestr der reichen Klasse wen¬
det " .

Nach Auffassung vernünftiger Menschen ist ein Rekord
eine Spitzenleistung . Wenn nun der „Evening Standard"
die Tatsache , daß fein Inhalt in besonderem Maße dem
Geschmack der Ausbeuter angepaßt ist, als einen Rekord
des Blattes hinstellt , dann heißt das nichts anderes als die
Vertretung plutokratischer G eld sa cki n t e r-
essen  als „Leistung " zu werten . Daß eine Zeitung dies
Ergebnis in großer Ueberschr -ft werbend benutzt , kennzeich¬
net nicht nur das Blatt , sondern in gleichem Ausmaß ganz
England . Kennzeichnet vor allem aber auch die Leser des
„Evening Standard " , die besonders stolz sind , weil ihr
Blatt nicht vom niederen Volk gelesen wird , mit dem man
nichts — selbst nicht die Zeitung — gemein haben will.

Aber nun wieder zurück zum Kapitel „ Pressefreiheit " .
Glaubt jemand im Ernst , daß ein Blatt , wie der „Evensng
Standard " , das sich rühmt , die reichsten Leser zu besitzen,
anders schreiben kann als io , wie es diesen Lesern — also
den großen Gsldsäcken — gefällt ? Oder glaubt jemand im
Ernst , daß ein Blatt wie der „Daily Herald " , das sich zwar
Arbeiterblattinennt , in Wirklichkeit aber einem schwerreichen
Jude, , aebört anders schreiben kann als so. wie es die»

Ner italienische Wehrmachtsbericht
Wirksame Luftangriffe . — Griechischer Zerstörer versenkt.

Wieder über der Schweiz.
Rom.  5 . Dez . Der italienische Wehrmachtsberlcht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der griechischen  Front haben auch am gestrigen Tage
in den Abschnitten der beiden Armeen Angriffe und Gegen-
angrisse stattgesundcn . Unsere normalen und Sturzslug¬
bomberstaffeln bombardierten , kräftig unterstützt von Jagd¬
fliegern . militärische Anlagen , Straßen , Brücken , Kampf -'
wagen und Broviantkolonnen sowie aus dem Marsch be¬
findliche Truppen . Die Straße Premeti — Perati wurde be-
onders wirksam und wiederholt angegriffen und an ver-
chiedenen Stellen unterbrochen . Die Stützpunkte vcm

korsu . Zante und Prevefa wurden mit Bomben belegt . Bei
einem Kampf zwischen einer unserer Jagdstaffeln und einer
feindlichen Fliegerstaffel wurden fünf feindliche Jagdflug¬
zeuge abgeschossen . Zwei unserer Flugzeuge sind nicht zu¬
rückgekehrt.

Am 29. November hat unser U-Boot „Delsino " einen
griechischen Zerstörer lm Aegäifchsn Meer versenkt.

In Ostasrika  haben feindliche motorisierte Einheiten
eine unserer Stellungen westlich von Testen « angegriffen,
sind aber sosort zurückgeschlagen worden . Feindliche Ein-
slüge auf Lheren und Lhinda haben weder Opfer noch
Schäden verursacht . Ein feindliches Flugzeug wurde von
unseren Jägern abgeschossen.

Feindliche Flugzeuge , dieüberdie Schweiz  kämm,
warfen Bomben über Turin  ab . Sie verursachten einen
Toten und drei Verwundete in der Nähe eines Kranken¬
hauses . ferner entstanden einige Brände in einer Färberei,
einer Wollspinnerei cknd einer Teppichfabrik , die fofork ge¬
löscht wurden . Militärische Ziele wurden nicht beschädigt ."

DNB . Rom . 6. Dez . Zur Kriegslage im Mitielmeer
stellt der Direktor des „Giornale d ' Italia"  fest , daß
die Ereignisse der letzten Tage die Einsatzbereitschaft und
Schlagkraft der italienischen Kriegsmarine voll bewiesen
habe . Die italienische Kriegsmarine sei ihrer Aufgabe der
Kontrolle und der Niederhaltung der engli¬
schen 'Kriegsmarine und der Offenhaltung
der Verkehrswege  zwischen Italien , Nordafrika und
Albanien gewachst » . Besonders wirksam gestalte sich die
Aktion der italienischen Kriegsmarine naturgemäß im Ka¬
nal von Suez,  der die Verbindung zwischen dem -west¬
lichen und östlichen Mittelmeer bilde , eine Amon , ms vurcy
Minenfelder , U-Boote und Schnellboote dem Feind schon
manche schwere Verluste 'zugesügt habe . Auch im Aegäi -
scheu Meer  overiere die iMO-mÜrbs Kriegsmarine mit

sem Juden gefällt ? Das ist es , was der vorhin erwähnte
Mister Humphrey meinte , als er sagte , die englischen Jour¬
nalisten müßten täglich Dinge tun , die eines Bürgers un¬
würdig seien.

Wenn die „Times " es für nötig hält , angesichts der
von ihren eigenen englischen Journalisten gekennzeichneten
wahren englischen Presseverhältnisse und der geschichtlichen
Schuld , die die englische Presse bei der Vorbereitung dieses
Krieges und in besonderem Maße seit seinem Beginn aus
sich geladen hat , über „Pressefreiheit " zu schreiben , dann
sollte sie wahrhaftig nicht von einer „Verdunkelung am
Kontinent " sprechen , sondern damit beginnen , zuerst im
eigenen Lande das Licht aufzudrehen . Das wird ihr frei¬
lich von ihren plutokratischen Geldgebern niemals erlaub:

oen gleichen München Ergebnissen , wie dies sie Verien-
kung eines ersten griechischen Zerstörers am 28 . Oktober
und eines zweiten im gestrigen Wehrmachtsbericht gemel¬
deten bewies.

Wenn England  also versuche , die Seeherrschaft im
Mittelmeer für sich in Anspruch zu nehmen , so sti dies
lediglich eine propagandistische Phrase . Die italienische
Kriegsmarine erfülle aber nicht nur ihre Aufgabe der
Verteidigung  und des Schutzes , sondern sei immer
für den Angriff  aus den Feind bereit . Umsonst versuche
Churchill und sein Propagandaapparat . Italien als ge¬
schwächt und zur Untätigkeit verurteilt hinzustellsn . Die
Tatsachen beweisen , daß die Initiative im Mlttelmeer vom
ersten Tage des Krieges an immer in italienischer Hand
gelegen habe . Klüger und ehrlicher a !s die Briten erheben
aber die Italiener kein Geschrei , um aus dem Papier die
britischen Streitkräfte als wsggefegt hinzustellen . Den ita¬
lienischen  Streitkrästen , im stolzen Bewußtsein ihrer
Kampfausgabe , gelinge es , sie zu binden , anzugreifen und
sie so von der Erfüllung anderer Aufgaben außerhalb des
Mittelmeers aufzuhalten . Besonders bezeichnend lei der
krasse Gegensatz zwilchen der erfolgreichen Tätigkeit der
italienischen U-Bootwaffe und den Mißerfolgen und Ver¬
lusten der englischen U-Bootwaffe , der es nie gelungen iei,
auch nur ein einziges italienisches Kriegsschiff zu treffen.

Gchneestürme in Süöslawien
Schwere llnwettcrschäden . — 1000 Häuser zerstört.
Belgrad , 5. Dez . Aus allen Landesteilen Jugoslawiens

kommen neue Unwettermeldungen . Infolge des starken
Schneesturmes strandeten in der Nähe der Insel Krk der ju¬
goslawische Segler ^„ Soeti Juraj " . Die Besatzung konnte ge¬
rettet werden . Der italienische Dampfer „Kopodistrija " , der
auf der Fahrt aus Albanien nach Triest war . scheiterte in
der Nähe der Insel Ugijana . Die Besatzung konnte von
einem in der Nähe befindlichen Schlepper übernommen
werden . Starke Schneefälle und Schneeverwehungen haben
zur Einstellung des Autobusverkehrs auf den meisten
Strecken in Bosnien , Montenegro und Südserbien geführt.
Auf der Landstraße zwilchen Monastir und Resan blieben
zwei Postomnibusse im Schnee stecken und konnten erst nach
16 Stunden aus den Schneemassen befreit werden.

Im nordbosnischen  Hochwassergebiet hat der
winterliche Kälteeinbruch zu einer katastrophalen Verschlech¬
terung der Verhältnisse geführt . So sind allein im Bezirk
Brtschko noch einer Meldung der „Breme " über 1000
Häuser  nunmehr völlig zerstört  und weitere 2000
Häuser für ein Bewohnen unverwendbar geworden . Die
Brunnen sind durch ertrunkenes Vieh und eingedrungenss
Wasser unbrauchbar aeworden

werden , die nicyis meyr surcylen als eine Pretzeoronung.
wie sie in De u t ! ch l a n d durchgesührt wurde — eine Ord
nung , die dem Kapital jeden Einfluß auf die Presse entzo¬
gen und die Arbeit des Journalisten von jeglicher Abhängig¬
keit vom Geld befreit hat.

Unter Mißachtung aller internationalen Gesetze versucht
England mit immer neuen Repressalien die neutrale Schiff¬
fahrt in seine Dienste zn zwingen . Nach einer Melduna aus
Hongkong machen die dortigen englischen Behörden jetzt
die Erlaubnis zum Anlaufen englischer Häfen durch die
n« utrale Schiffahrt von der Verpflichtung der Eigentümer
der Agenten abhängig , diese Dampfer auf Anforderung
englischen Behörden zur Verfügung zu stellen und keinen
Handel mit den Feinden zu treiben.
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Sem HcimatgcbiclP
Gedenktage

/.  Dezember.
43 o. Ehr.: Der römische Staatsmann Marcus Tullius Ci¬

cero bei Fermiae ermordet.
983 Otto II.. römischer Kaiser deutscher Nation. In Rom

gestorben.
1598 Der italienische Baumeister. Bildhauer und Maler

Lorenzo Bernini in Neapel geboren.
1810 Der Naturforscher Theodor Schwann in Neuß geb.
1835 Die Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn Nürn¬

berg- Fürth.
1863 Der italienische Tondichter Pietro Mascagni in Li-

verno geboren.
Sonnenaufgang 9.22 Sonnenuntergang 17.10
Mondaufgang 14.07 Wanduntergang —

Oer tiefe Sinn -es Opfers
Opfer, ein schlichtes Wort, aber mit tiefem Sinn . Wertm Kriegswinterhilfswerknur spendet, nichtmbei opfert, hatden tiefen Sinn unseres Geschehens nicht verstanden. Opfernheißt unabhängig von anderen seine Pflicht tun. Für dieGröße des Opfers bis Du allein verantwortlich. Es sei da¬her an dieser Stelle einmal an die Opfer eines ieden erin¬nert, der für Führer, Volk und Vaterland in dem größtenBewegungskrieg aller Zeiten gegen den Westen mit dabeiwar. Wochenlange Märsche, in erbarmungsloser Litze, 60.

70 und mehr Kilometer tägliche Marschleistung. Dazu mußtetrotz der ausgezeichneten Organisation des Verpflegungs¬
nachschubs auf die uns zur Verfügung stehende gute Ver¬pflegung vorerst verzichtet werden. Straßensperren und
Brückensprengungen aller Art . durch die der fliehende Feinduns aufzuhalten versuchte und das nicht Einhalt zu gebie¬tende Marschtempounsererseits trugen hieran lediglich dieSchuld. Nie durfte der Feind Gelegenheit haben, sich aufseinem Rückzug irgendwie festzusetzen.

Endlich! Feindberührung! Einsatzl Beginn der zweitenOffensive. Die mit geradezu elektrischer Energie geladeneSpannung mußte nun zur Entladung kommen. Hundertevon Kilometern lagen hinter den Soldaten und die geballteZusammenstellung aller leichten und schweren Infanterie-Waffen warf den Feind aus seinen Stellungen. Tag undNacht, Kampf auf Kampf. Oise—Aisne-Kanal. Aisne—Marne, Seine, und in einem höllischen Tempo wurde der
geschlagene und in Auflösung begriffene Feind über dieNonne und Loire verfolgt. Nur der Befehl des Führerskonnte diesen in die Geschichte eingehenden Bewegungskriegeines Tages zum Stillstand bringen. Waffenstillstand! DasZiel in Frankreich war erreicht.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Innenminister hat im Namen des Führers den

Amtsgehilfen Arthur Pfrommer  beim Messnngsamt Calw,
Zweigstelle Neuenbürg, zum Zeichner ernannt.

Fass LV/iOsss

Kurs für Säuglingspflege. Vom Mütterdienst im Deut¬
schen Frauenwerk wurde im Heim der NS -Frauenschaft in
Wildbad ein Kurs für Säuglingspflege  abgehalten. Er¬
wies die stattliche Zahl von 38 Teilnehmerinnen auf und
wurde von Schwester Luise Finkh  geleitet. In zehn Aben¬
den wurden die jungen Frauen und Mädchen über alles zur
Säuglingspflege Notwendige und Wissenswerte unterrichtet.
Letzten Freitag fand nun im Bahnhof-Hotel eine kleine
Schlußfeier statt, zu der der Bürgermeister sowie die Kreis¬
frauenschaftsleiterin und viele Mitglieder der NS -Frauen-
schaft erschienen waren. Nach Begrüßungsworten der Orts¬
frauenschaftsleiterin sowie der Kreisabteilungsleiterin des
Mütterdienstes, Frl . Heilbronn,  sprach Schwester Luise
äußerst interessant und lehrreich über das Thema „Das ra¬
chitische Kind". Sie wies auf die Merkmale der Krankheit hin
und zählte die Mittel zu deren Bekämpfung auf. Zum
Schluß sprach die Kreisfrauenschaftsleiterin noch kurz zu den
Kursteilnehmerinnen und hob hervor, daß zur praktischen
Grundlage für das Leben auch eine weltanschauliche Ausrich¬
tung Notwendigkeit sei. In einem selbstverfaßten, launischenGedicht brachte eine Kursteilnehmerin Len Dank Aller an
Schwester Luise zum Ausdruck B.

Engelsbrand, 6. Dez. Im Gasthaus zur „Traube" fand
am Sonntag für alle über 65 Jahre alten Gemeindeglieder
ein „Alten-Nachmittag" statt, zu dem Las Evang. Pfarramt
eingeladen hatte. Es erschienen dazu über 50 Personen bei¬
derlei Geschlechts. Für die lieben Alten hatten mehrere Ein¬
wohner Kaffee und Kuchen gestiftet. Pfarrverweser Ehr.
EPPler,  der die Gäste begrüßte, bot nach der gemeinsamen

-Kaffeetafel eine Lichtbildervorführung „Das Menschenleben,
bei der jeder gewissermaßen sein eigenes Leben von der Wiege
bis zur Bahre in zahlreichen Künstlerbildern von Rudolf
Schäfer an sich vorüberziehen sah. Den verbindenden Text
sprach Herr EPPler. An passenden Stellen sang man ge¬
meinsame Lieder. Es war eine sehr eindrucksvolle und an¬
regende Veranstaltung, die jedem Teilnehmer sicher lange in
Erinnerung bleiben wird. Dem Dank der Gäste gab Alt¬
bürgermeister Wurster  in beredten Worten Ausdruck.

Nicht darf vergessen werden der Einsatz unserer Luft¬waffe. Stukas ! Ein Begriff Wohl nur für diejenigen, die
sie aus nächster Nähe haben arbeiten sehen. Unvergeßlich—ohne sie wären die vollbrachten Leistungen auch in Frank¬
reich nicht möglich gewesen. An Opfer hat niemand von denFeldgrauen gedacht. Sie waren selbstverständlich und ohne
sie hätte das gesteckte Ziel nie erreicht werden können. Garmancher, der dabei war, wird mit Stolz an diese Tage undWochen zurückdenken.

Du aber, der Du für den Einsatz in der Heimat bestimmtWarst und noch bist, sei Dir in der Stunde , da der Samm«e>kommt, um Dein Opfer zu holen. Deiner Verantwortung be¬wußt, mitzuhelfcn zum Endsieg! Frage Dich selbst, ob Duopfern willst oder Almosen gibst — Du allein sprichst DirDrin Urteil!

Hilfsfonds für Schäden im Weinbau
Die Hauptversammlung der deutschen Weinbauwirtschashat eine Anordnung über den Ausgleich von Katastro

pherrsch öden  im Weinbau erlassen. Aus Grund dieseAnordung wird zum Ausgleich von Katastrophenschäden. didurch Hagel, Frost, Rebschädlinge, Rebkrankheiten oder sonstigc außerordentlicheEinflüsse im Weinbau entstehen un
dre durch ihr Ausmaß den wirtschaftlichen Bestand von Winzerbetrieben gefährden, ein Hilfsfonds gebildet. Die M-tte
dieses Fonds kommen nicht bei Schäden zum Einsatz dibei ordnungsmäßiger, fortschrittlicher Wirtschaftsführunoalso auch zum Beispiel durch die Anwendung anerkannte"
Bekamprungsversahren, vermieden werden können. Bei de
Ausschüttungder Mittel, über die von den beteiligten Awllen Richtlinien aufgestellt werden, wird immer der Grund
satz zu beachten sein, daß nur unverschuldete uni

^wendbare  Katastrophenschaden eine Leistung au-den Hilfsfonds rechtfertigen. Ein Rechtsanspruch auf die Ge
Nahrung einer Beihilfe aus diesem Fonds besteht nicht.Die rrn Hilfsfonds angesammeltenMittel sollen ihrerZweckbestimmung gemäß grundsätzlich nicht als Bar-za hl  ui , gen  zur Ausschüttungkommen. Vielmehr ist beabsichtigt. durch Verbilligung oder Zuweisung von prodnbtwnswrderndcii Betriebsmitteln, oder durch die Ermöw
"jhuna . voii Arbeitscrleichterungcndie infolge der Katastrophenschaden gestörte Leistungsfähigkeitder Winzerbetriebc
wiederherzustelleii. Der Fonds wird in der Weise gebildetdaß vom Jnlandswein und in gleicher Weise bei dem Ein-
kauf von Trauben Maische und Most eine Abgabe von einemReichspfennig,e Liter Most oder Wein erhoben wird Der
Erzeuger und der Käufer tragen die Abgabe ie zur HälfteBe, unmittelbaren Verknusen vom Erzeuger an den Verb rau-
cher ist dre Abgabe in vollem Umfange vom Erzeuger zntraiwii Die Abgabe, die eine Selbsthilfe des Berussstandesdarstellt die also m gleicher Weise Erzeuger und Verteilerbelastet, darf nicht au, einen der Vertragsteile und auch nichtauf, den Verbraucher abgewälzt werden. Aus Gründen eineremmchen Handhabung wird die Abgabe gleichzeitig mit der
Lchlußschemgebuhr erhoben. Sie ist an den zuständigenWeuibauwirtichaltsverbandabzuführen. -

Geländeprüfung der HI , Gef. 12/401, Neuenbürg
Am letzten Sonntag fand die Geländeprüfung der Hitler-

Jugend für Las Leistungsabzeichen statt. 40 Prüflinge nah¬
men daran teil. Die Prüfung führte die SA -Standarte 414
Calw durch SA -Hauptsturmführer Psrommer  durch, wel¬
cher auch die Planung und Organisation ausstellte. Der Lei¬
tung standen neben dem Führer der Gefolgschaft 12/401 Her¬
mann  noch 15 Lehrberechtigte der Hitler -Jugend zur Seite.
Früh 7 Uhr fanden sich Prüf - und Lehrpersonal im „Wald¬horn" in Schwann ein zur Bekanntgabe und Besprechung
aller Einzelheiten durch den SA -Hauptsturmführer Pfrom-
mer. Das Prüsungsgelände bildete eine 8 Kilometer lange
Strecke zwischen Schwann, Ottenhausen und Feldrennach. Der
erste Start der Prüflinge fand um 10 Uhr statt. Nachmittags
gegen 15 Uhr ging der letzte Prüfling durch die Endstation.
An die Prüsungsleistungen anschließend erfolgte die Auswer¬
tung und Ausfüllung der Leistungsbücher. Mit einigen Aus¬
nahmen hatten sämtliche Prüflinge die Prüfung . Heilanden.
Die Teilnehmer erwartete alsdann ein schmackhaftes Eintopf-
Essen. Anschließend gab SA -Hauptsturmführer Psrommer
noch eine kurze Kritik über den Verlauf der Uebung. Zum
Schluß wurden noch sieben Kameraden durch Bekanntgabe
ihrer Beförderung durch den Bann erfreut . Nach etwa ein-
stündigem gemütlichem Beisammensein erfolgte zusammen
mit den erschienenen Jungmädels und Pimpfen des Stand¬
orts der Rückmarsch nach Neuenbürg. H.

Schwaikheim, Kr. Waiblingen. (Bewußtlos aufgefunden.)
Der 58 Jahre alte E. Zoller aus Schwaikheim wurde früh
morgens von Reisenden in der Nähe des Bahnhofs bewußt¬
los aufgefunden. Man sorgte sofort für seine lleberführung
in daLMaiblinger Krankenhaus; dort" starb er alsbald.

Ehingen a. D. (Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt .)
Bei der Instandsetzung eines Mastes der elektrischen Leitungwurde ein Arbeiter tödlich verletzt. Der Arbeiter hatte sich vor
Ausschaltung des Stromes an der Leitung zu schaffen gemacht.
Der für die Reparatur verantwortliche Betriebssichrer hatte
sich wegen eines Vergehens der fahrlässigen Tötung zu ver¬
antworten . Die Verhandlung ergab, daß anscheinend dadurch,
daß eine Uhr fünf Minuten nachging, der Strom noch nicht
ausgeschaltet war, als der Arbeiter mit dem Leitungsdraht
in Berührung kam. Verantwortlich blieb aber doch der Be¬
triebssichrer, der zu einer Geldstrafe verurteilt wurde. Den
Verunglückten selbst trifft aber auch ein Teil der Schuld, da
er sich vor Beginn der Arbeiten nicht genügend gesichert
hatte.

BlauLcnren. (Zwei Unglücksfälle.) Der Brenner Emil
Zecher im Portland -Zementwerk bewegte sich während der

Arbeit etwas nucy ruawärrs , ohne umzusehen. Sr wurde
dabei von einem Transmissionsriemen erfaßt. Mit zwei
schweren Knochenbrüchen am linken Unterarm mußte er ins
Krankenhaus gebracht werden. — Beim Mistsühren geriet derBauer Schmid unter seinen Wagen. Man fand den Verun¬
glückten mit einer Gehirnerschütterung und einem Unter«
schenkelbruch auf.

Treibjagd: 7 Hasen, 2 Füchse«nb — ein Farren
Tafcrtsweiler, Kr. Sigmaringen , 5.Dez. In den Wäldern

der Umgebung trieb sich seit fünf Tagen ein wildgewordener,
einem Bauern entwichener Farren umher. Bei der nun abge-haltcnen Waldtreibjagd auf Fuchs und Hase konnte der Aus¬
reißer endlich zur Strecke gebracht werden. In einer dichten
Schonung wurde das mächtige Tier von den Treibern cinge-
kreist. Da angestellte Einfangversuche erfolglos blieben, jasogar zuletzt Jäger und Treiber in lebensgefährlicheSitua¬
tionen kamen, mußte das Tier Lurch einen Schuß niederge¬
streckt werden. Mit 7 Hasen, 2 Füchsen und 1 Farren dürfte
diese Treibjagd die gewichtsmäßigerfolgreichste jener Gegendsein.

Zehn Jahre NSD -Aerztebund in Württemberg
Gauleiter Murr sprach

Eßlingen, 3. Dez. Dieser Tage konnte der Gau Württem¬
berg des NSD -Aerztebundes auf sein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken. Der Gründer und Gauobmann Ministerialrat
Dr . Stähle hatte aus diesem Anlaß die ältesten Mitglieder zu
einer schlichten Feier im Gründungsraurn , in die Schwaben¬
bräugaststätten, zusammengerufen. In seiner Ansprache ließ
Dr . Stähle zehn Jahre Geschichte vor den Kameraden, die
zum Teil feldgrauen Rock trugen, wieder erstehen. Er ge¬
dachte der Toten daheim und an den Fronten , unter ihnen
des unvergeßlichenersten Reichsärzteführers und engen Mit¬
arbeiters des Führer Dr . Wagner, und des ersten Eßlinger
Kreisobmannes, Dr . Scholl. Es war etwas unerhört Neues,
als in der Systemzeit Aerzte aktiv in die Politik eingrissen,
aus der sie sich nach den damaligen Anschauungen heraushal¬
ten mußten. Neu war auch die umgreifende Zusammenfassung
aller akademischen Heilberufe in einem einzigen Bund : Aerzte
und Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker. Es war eben nicht
mehr Jnteressenpolitik und nicht mehr kleinliche Tarifpolitik,
sondern eine verschworene Kampfgemeinschaft im Dienste des
Führers , die gegen alle seitherigen Vorstellungen das Primat

Achtung!
Zm Weihnachtsmonat wollen wir alles anfbieten,

um das Sammelergebnis am Opfsrsonntag zu erhöhen.
Es soll unser Dank an unsere Soldaten sein!
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der Politik gefordert hatte. Gemeint war eine Politik, in
deren Mittelpunkt der deutsche Mensch stand und nicht die
Wirtschaft. Für die ersten Mitglieder war der Beitritt zum
NSD -Aerztebund neben persönlichen Opfern ein rücksichts¬
loser Einsatz der eigenen Existenz, für die nachfolgenden Ka¬
meraden ein ungeheurer Arbeitseinsatz in der gesundheitlichen
Betreuung der Formationen und Gliederungen der Partei.
Trotz aller Widerstände wuchs der NSD -Aerztebund Würt¬
temberg weiter. Aus sieben Männern , die vor zehn Jahren
bei der Gründungsversammlung in Eßlingen beitraten, sindheute im Gau 1742 Aerzte, 193 Zahnärzte, 114 Apotheker
und 70 Tierärzte geworden, die im NSD -Aerztebund verei¬
nigt sind. Im Namen der Mitglieder dankte Dr . Koetzle-
Stuttgart dem Gauobmann für seine seitherige riesige Ar¬
beitsleistung und versicherte weiter treue Gefolgschaft. Zum
Schluß sprach Gauleiter Reichsstatthalter Murr , der zur
großen Freude der Aerzte zu der Feier erschienen war. Er
dankte den Aerzten, vor allem deren Gauobmann Ministerial¬
rat Dr . Stähle , in welchem er den rechten Mann an die
Spitze des staatlichen Gesundheitswesens kn Württemberg habestellen können, für ihre Mitarbeit in der Bewegung wie im
Dienste der Volksgesundheit. Er wünschte ihm und den alten
Mitkämpfern Gesundheit und Kraft für lange Jahre , daß sie
das einmalige Erlebnis der Kampfzeit weitergeben können an
die Jungen im Ringen gegen den Materialismus unter der
Fahne des größten Idealisten, der an der Spitze des Reichessteht.

Hieater unä kilrn
„Schwäbisch heiter — und so weiter . . ."

Die Kreisdienststelle Calw der NSG - „Krast durch Freude"
bringt am Sonntag ein fröhliches und abwechslungsreiches
Programm nach Calmbach,  lieber zwei Stunden werden
Begeisterung, Heiterkeit und herzliches Lachen nicht abrcißen,
wird doch eine besonders ausgesuchte Küustlerschar, die über¬
all größte Erfolge erzielte, den Besuchern ihr Bestes bieten.
Barbara Müller wie Hans Hofele vom Reichssender Stutt¬
gart haben uns oft im Rundfunk erfreut. Nun werden sie
sich einmal persönlich Porstellen. Karl Lachenmann, der be¬
kannte und beliebte schwäbische Rezitator , hat die Ansage.
Weiter wirken zwei entzückende Tänzerinnen mit, neben ihnen
Rome und Partnerin mit wundervollen Illusionen . - Eine
ganz große humoristische Nummer ist der urkomische Mustk-
komödiant „Stups ", der schon bei seinem ersten Auftreten
stürmische Heiterkeit hervorruft und überall große Erfolge
feiern durfte. Alfred Seidel wird dem Programm den must-,
kalischen Rahmen geben.
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SLSmoll-Setre
«leintochung : SSO, lipsel- oder Rirschmost, 1 Rlelnbeuiel

vr Keller „Eelier-Hülfr", 25VF Zucker.
Grotzlochung : 900 - Kpsel- oder lkirschmost, 1 Grvtzbeulell^ Vetter „Eeiier-Hülse", sov - Zucker.
VIe Herstellung ersolgt noch der ous den Beuteln o-o-be»«n

»nweksnng.

Zitronen-öelee
Rlelnlochun a : Schale von 4 Zitronen, ZOOF p/io l) Wasser.

Gelee:  AX>x P/io 0 Zilronenschaiwasser, 5Y- Zitronensaft,
1 NIcinbeutel llr Vetter „Geller-Hülse", 250 x Zucker.

Ero stkochuna : Schale von 10 Zitronen, 750 F p/ « 0 Wasser.
Gelee:  750 - p/4 0 Zitrvnenschaiwasser, 125 - 0/ » 0
Zitronensaft, 1 Groschen!«! vi Veit« „Geller-Hülse", SA L
Zucker.

Ille gereinigten Zitronenschalenwerden mit dem Wasser zum
Rechen gebracht, bei geschlossenem Tops und schwacher Hitze
ciwa 1/« Stunde gekocht und danach kalt gestellt. Man gibt dl» .
abgekochten Zitronenschalenaus ein Sieb zum Äbtropsen und
ergänzt gegebenenfalls mit Wasser aus die im Rezept ang«-
gebene Menge Zitronenschalwasser. Der Zitronensaftwird hin-
rugesüzt; die weiter« Herstellung ersolgt nach der aus tzen
iLlteln gegebenen klmvelluna
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Ausbildllllg voll AmMte«.
Im Auftrag der Laudesbauernschaft Württemberg gibt

Kreisbaumwart Scheerer, Neuenbürg, einen Obstbaulehrgang
zur Ausbildung von Baumwarten Der Lehrgang »erfüllt in
3 Teile . Er dauert im Winter und Frühjahr 8 Wochen, im
Sommer und Herbst je 2 Wochen.

Das Mindestalter für die Zulassung ist das 17. Lebens¬
jahr ; Vorkenntnisse im Obstbau begründen einen Vorzug . Ge¬
suche um Zulassung zu dem Lehrgang sind bis 15. Dezember
1940 an Kreisbaumwart Scheerer, Neuenbürg, einzureichen.

Weitere Auskunft über die den Aufnahmegesuchen anzu-
schließenden Unterlagen erteilen die Herren Bürgermeister.

Calw,  den 4. Dezember 1940.
. Der Landrat.

Stadt Neuenbürg.

Ausgabe der LebensMklkllrten
für 16. Dezember 1940 bis 12. Januar 1941

am Montag  den S. Dezember 1940 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 2.30—3.00 Uhr
C bis E nachmittag» 3.00—3.30 Uhr
F bis I nachmittags 3.30—4.00 Uhr
K bis N nachmittags 4.00—4.30 Uhr
O bis S nachmittags 4.30—8.00 Uhr
T bis Z nachmittags 5.00—8.30 Uhr

Me pSulitlich uad zurru-ten Zeit zu erscheine«!
Die neuen Bestellscheine sowie die Bestellscheine 18 der Reichs-

eler- und Marmeladekarten sind bis 14. Dezember 1940 in den Einzel-
Handelsgeschäften abzugeben.

Den 6. Dezember 1940. Der Bürgermeister.

lVlaisendsck —IValdrennsck

Wir beebren uns, Verwandte, Lreunde uncl gekannte ru
unserer am Samstag, <1en 7. Oeremder 1940 stattkinäenäen

iLî ckIicken Irauung
kreundlickst einruladen.

Kirchgang um 2 Iltir in Oer ev. Ltsdtkircke ru kieuenbürg.

i

Uiabalsdaeb , 5. Derember 1940

^ »en Verwandten und Dekanaten geben wir die
traurige dlackrickt, daü meine liebe, unverxeöiick«
Trau, unsere kerrensgute iVlutler, Docbter, Lckwieger-
tockter, Schwester, Sckwägeria und Dante

Lisa Iäelk , § ed . OenZler
im Mer von 37 '/, fahren sankt in dem Herrn ent-
scblsken Ist.

In tieker Trauer:
vrkae ZSeb

mit Kindern vsbsr , Uslgs , ZI»s , Otto,
Uago und Zokauu » .

öeerdigung Samstag nsckm. 3 Iltir in dlisbelsbacii.

Denken Sie bei lbren Weiknacktseinkäuten in

an

2errennerstrs3e 21

!< -

Me Zein » « » Ikaea ^ ^Oescbcnkcn kür den Oabentirck in:

Speise - und Kalkee-Seivicen in korrellan und Steingut
Vier-, Wein - u. I -ilrör-Servicen in Olas-Kristall u. Steingut

Kristall -Schalen , Vasen , Römer
Doilette -Lsrnituren , Dreh platten

sowie viele praktische , neureitl . Haus » u. Küchengerät»
in preiswerter Auswahl

Inti. : Koül Stiess — Kkorrbsim — ^ pothekergasse Z—5

Wsnn

ÄIsKn  üis vortsilkskts

vom Lckukksus

pkvrrksim , L.svpsle >str . 13

äer Hausiurlsilc
SM 8 Derember 1940, nachmittags 16 1/kr
Im llsstbok rum vrbssu in Uökvn

^iiAeruä rnusi îerl
veranstaltet von fülle Huber.  iVlusiklekrerin

unter gütiger Mitwirkung eines Streicr bester» und
Llockklüten — Teilung: kdusikdirektor kraAckermann

Dnkostenbeitrag 40 ? kg
Der Reinertrag kliekt dem Winterbilkswerk ru

jetrt wieder
in grober Mswskl bei

Kkarrbaim , llcke 2errenner - u. Laumrtr.

W i I d b a d.

Slhöve2 Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Zubehör auf 1. Jan.
z« vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Wildbad.
Wegen Aufgabe der Landwirt¬

schaft werden

t S« Vieh
verkauft. Ziegelhütte Nr . 2

Gaistal-Herrenalb.
Verkaufe eine ältere

V.
Eugen Keller.

M« steht er ihr«»
sie Kat gut eingekaukt,

sie war bei

Llise Lüuerle
da gibt es ja suck so viele
reifende Oescbenke, die je¬
des Herr erkreusn. Kommen

und wäklen Sie bei

ÄLss Aättecke
Korsette — Wäsche

Oestlicke im Rathaus

Erstklassige

für(gelb) Hochglanz polierend,
Linoleum und Parkett.

4 kg . . RM. S.7>
10 Kg-Etmer RM. 11.—

Portofrei per Nachnahme. Bei
Nichtgefallen Geld zurück.

Chemische Fabrik Dieck,
Hamburg 1. Glockengießer-
ivall 25 26. Tel. 32 55 52- 53

ü.WM

T . Meeh 'sche BuchdruLeret
Buchverkauf— Schreibwaren

Bllrobedarf.
Neuenbürg — Tel . Nr . 404.

Kaninchenseke^
und Wildwaren

kauft jeden Posten

Fellsanrmelslelle
Christian Rentschler

Altburg. Turnstraße 180.
Bitte schreiben Sie Postkarte.

Frauenarbeitsschule (Berufsfachschule) Wildbab

Ausstellung
3n der Frauenarbeitsschule — altes Schulhaus

werden am Samstag den 7. Dezember von 14—17 UK»
und Sonntag den 8. Dezember von 11—17 Uhi

allerlei Arbeiten aus neuen und gebrauchten Stoffen gezeigt.
Eintritt frei.

Anmeldungen für den neuen Kurs, Januar bis März, werdet«
bis 20. Dezember entgegengenommen.

Die Schulleitung.

. *
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Reue« au« aller Welt
*» Kr «de» «»h Schwester. A» eurem Taae wnrde » Br « ,

der urrd Schwester abberusen und im Tode vereiirt. Auen«
trug man den 78 Jahre alten Forstbaner Anton Gleich VLr
Hinterschellenbach (Schwaben ) zu Grabe and dann Lessen '-7Jahr « alte Schwester Juliana Thoma . GastLirtsaattim i-n^BorL "xschellenbach „«* Bo« einem Stier «»Mfallr«. Die bei einem Banerv
in Roßberg (Bayern ) brschSftigke lS Jahre alte Seni Meyerwurde bei Stallarbeiten von einem plötzlich wütend Mwor>
denen Stier angefallen und mit den Horner « argen Lre
Wand geworfen. In bewußtlosem Zustand wurde das Mäd¬
chen aufgefunden und mit einer Gehirnerschütterung irnr-vermutkich inneren Verletzungen in das Krankenhaus Moös»
burq eingeliefert . . ^ ^ ^ ^** In Ser Mühle tot aufgefunde «. Der 62 Jahre aLte
Mühlenbesttzer Johann Walz kn Kallstadt wurde von fernen
Angehörigen in der Mühle als Leiche aufgeiunden . Die Er¬hebungen deuten daraus hin. daß Wal » mit den Kleiderndem Getriebe des Werkes zu nahe gekowMen. von einer Welle
erfaßt und getötet worden ist. ^** Den Strom abzusckasien ver- esse» . Der 42 Jahre alteElektromonteur Alfons Riedes der m einem Transforma .'
korenhaus in Schongau arbeitete , vergaß den Starkstrom
Luszuschalten. Riedel wurde vom Strom erfasst und erlittschwere Brandwunden , denen er am nächsten Taa erlag«" Schaf mit fünf Junge ». Ein dem Bauern Büchmannin Ettenhausen gehörendes Schaf brachte ein Lamm zurWelt . Acht Tage später gebar es nochmals vier Junge , frei¬lich sind zwei bald darauf wieder eingeganaen.

** Zwei Tote bei einem Zusammenstoß. In G-velsberA
lRheinland ) stietzen in der Dunkelheit ein mit zwei Personen
besetztes Motorrad und ein Kraftwagen der Reichsvost zu¬sammen. Der Motorradfahrer wurde über den KiMer des
Kraftwagens geschleudert und war sofort kost: fern Mitfah¬rer erlitt lebensgefährliche Verletzungen, an denen er nacheiner Stunde im KranÄnhans verstarb

Tödliches Spiel mit einem Shrrnskörher . Sin zwölf
Jahre alter Junge in Duisburg hatte ein Geschoß gefundenund dieses mit nach Hause gebracht. Aus der Veranda derelterlichen Wohnung machte er sich an dem Svrenakörver zu
schaffen, wobei dieser explodierte. Dem Knaben wurde dielinke Hand abgerissen, während er durch die Geschoßsplitterso schwere Verletzungen davontrug . dass kurz daraus der Todeintrat.

** Kind aus der Jauchegrube gerettet . In große Aufre¬gung geriet eine Familie in Wipperfeld , als ste vlötzlich ihrorenähriges Kind vermißte . Da die Mutter alsbald ahntedie Meine könnte in die Jauchegrube gefallen sein, begab ste
sich mit einer HarL zu der Grube . Ihre Vermutung , sollte
sich bestätigen. Die von der Frau anaestellten Retttrnasver-such? waren von Erfolg begleitet, nachdem ste das Kind, das
bereits einmal nntergetancht war , an di? Oberfläche gebrachthakte.

** MorS im Rhciu -Herne -Kanat . Auf einem Kahn in
Oberhausen wurde der Watrose Walter ÄiL ans Duisburgnach vorausgegangenem Wortwechsel von dem Schiffseigner
Bsndt . bei dem Lid als Matrose beschäftigt war tätlich an¬gegriffen. Der Kahn lag im Rhein -Hern e-Kanal um am
Schleppaelcgeuheit zu warten . Während dieser Wartezeithatten Bendt und Lib in einer Wirtschaft mit mehreren an¬deren Schiffern und Matrosen dem Alkohol zuaesprochenWeil Lib verspätet an Bord des Kahnes kam. war d ^
Schiffsbesitzer erregt geworden. Rach kurzem Wortstrcn
wn -de der Matrose von seinem Schiffsbesitzer anaeaxffftnn ' ?ber Bord geworfen. Nachdem sich der Matrose schwim-NÄnd in ein Boot gerettet hatte und wieder auf den Kahngestiegen war . wnrde er von Bendt erneut in das eiskalteWasser des Kanals gestoßen. Der Schiffsbesitzer sprang dannkn ein Boot , ergriff ein Ruder und schlug mit diesem dem
im Wasser um sein Leven kämpfenden Lib mehrmals über

Sicherung wertvoller Glasmalereien . Auf Anratender deutschen Behörden werde« zurzeit die kostbaren Glas¬
malereien der gotischen St . Guoula -Kathedrale in Brüsselentfernt und in Sicherheit gebracht. Die englischen Bomben¬angriffe auf eine Kirche eines Vorortes von .Antwerpen und
auf bas Rubens -Denkmal in Antwerpen haben gezeigt, daßden englischen Nachtpiraten nichts heilig ist.

Von
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Gino und Neida betreten die kleine Loge, die zu ihrer
alleinigen Verfügung steht. Der Logenschließerbietet ihnen einTextbuch an. Nekda lehnt es ab.

Als Eino ihr dann das Programmheft reicht, legt ste es«eben sich, ohne einen Blick darauf geworfen zu haben.
..Interessieren dich.dis Namen der Sänger nicht?" fragtEino
„Offen gestanden — nein !"
„Und die Handlung der Oper?"
„Auch nichr so besonders. Ich war in meinem ganze» Leben

nur viermal in der Oper. Aber dis Handlungen wäre« immer
sa primitiv dass ich ste auch ohne Textbuch verstanden HaberUnd Sann . , vielleicht habe ich besonderes Pech die
Hek-emeuLre waren immer klein and zu dich und fahsir rir
ihren PauzerN oder Trikots .ein bisschen komisch aus . And die
erste Sängerin war jedesmak eine üppig« Msfeudame,"

..Also bist du bisher eigentlich von dev Oper enttäuschstworden?"
,-O »em. ganz im Gegenteil l Es sind mit dis schausten Er¬

innerungen für mich. Weißt du. ich.habe einfach die Augen zu-,
gemacht und Mich ganz dem Genuss der Musik hin gegeben. Ich,finde, es genügt vollkommen, wenn man nur ab und zu einmal!-inen Mick auf die Bühne wirft ."

Eino hat Relda, während ste gesprochen, mit einem zärt¬
lichen Lächeln betrachtet. Sie bemerkt sein Lächeln erst fetzt und-ragt:

„Du findest das sicher sehr beschränkt, was ich da sage —nicht wahr ?"
,,8 anz und gar nicht. Ich freue mich, dass unsere Empfin-oungen wieder einmal ganz übereinstimmew Auch mir kommt

«s m der Oper nur auf di- Musik an. Lud trotzdem höre ich.
«nre Oper viel kreber im Theater als an einem Radio-Apparat.
Der grosse, feierliche Raum, das festlich gekleidete Publikum dis
Buhne, die Kostüme. und vor allem der Anblick des Orchesters'« dem geheimnisvollen Halbdunkel der abaeblendetsn. Lampen.
Las alles ruft in mir eine- Erregung hervor, die mich die Musiknoch treser genießen läßt."
., 7̂ ' * ^ en dichter verlöschen jetzt; es wird fast dunkel im
Zuschauerraum. Das Stimmengewirr sinkt zum Flüstern herab^er Kapellmeister erscheint an seinem Pult , aibt ein leises

Mas - ea Nachbars« » «
Heidelberg . (Durch Leichtsinn schwer ver » n-

g lücktz )- Im Stadtteil Hawüschuhsheim ließ sich mährend
der Mittagspause «in dort beschäftigter Gipser von einigen!
jungen Mädchen an der Außenwand eines Fabrikgebächde-s
mit einem Förderseil Hochziehen. Plötzlich Setzen die MW»
chen das Seil los und der Gipser sauste aus beträchtlicher
Höhe herab . Er erlitt durch den Sturz schwere Verletzungenund mußte ins Krankenhaus emgeliesert werden.

(y OrkenberK. (Tod susden Schienen .) Der lw?
jährige Pius Lämmker aus Zunsweier ließ stch unweit des-
Bahnhofes Ortender « vom Zuge überfahren . Der Kvvs
wurde ihm vom Leibe getrennt . Was den Unglücklichen iwden Tod getrieben hat . rst unbekannt.

vom Ve « b« » i» VaSe» .
Die Qualität der neuen Werwe ist besser ausgefallen , als-

man zuerst hoffte. Allerdings kann der 1946er nicht als her¬
vorragend bezeichnet werden , wen» auch der Unterschied!
gegen die sauren Gewächse des Jahres 1939 groß und er--
freulich ist. Die Weine können als Mittlerer Güte bezeichnet
werden . Am westlichen Kaffexstichl findet man naturrer -re
Rulömderweme , die stch recht gut zs Mafchenwsinen aus¬
bauen werden . Sehr ausgeglichene Wern« hat der Trami¬
ner geliefert. »

KrkgssHädLiM korruse» iss Zuchchmis.
Freiburg . Das So nderge  r kcht beim LandgerL, ..

Freiburg i. Br . verhandelte gegen einige Metzger, dch sn
gegen den ausdrücklichen Brstimmusgen über di« ihnen zu¬
geteilten Kontingente Bretz. fchwarzzeschlachtet hatten . Sc
sie bei Bauern ohne BeMZsberechtigMg aufkauftsn . I >.
den hier zur Aburteilung gekommenen Fällen wurde ein.
Exempel statuiert , indem mit Recht darauf hinge Miesenwnrde , daß gerade Metzger Trerrllönd -r der
Bolkseruährung feien, und deshalb Verbrechen und Verge¬
hen durch, ste gegen die Kriegswirtschaft als besonders ver¬
abscheuungswürdig bettachtet werden müßten . Aus diesen
Gesichtspunkten heraus wurde der Wetzgermelster Friedrich
Karl Pfeifer  aus Lichtssau (Bezirksamt Kehl) zu zwei
Jahren und acht Monaten Zuchthaus und 2V60 Mark Geld¬
strafe , sowie Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte und Ver¬
bot des Gewerbebetriebes für drei Jahre verurteilt . Er muß
ferner eine Wertersatzftrafe von 26 066 Mark bezahlen . Ein
ebenfalls angsklagter Geselle erhielt drei Monate Gefäng¬
nis . — Der MetzLürmerster Josef Elbler  aus Mosbach
(Bezirksamt Bühl > erhielt wegen der gleichen Verbrechen
und Vergehen ein Jahr und zwei Monate Zuchthaus , sowie
686 Mark Geldstrafe ., Er mutz eine Wertsrfatzstrafe von
6066 Mari zahlen.

Gewaltverbrecher hmgerichtek.
Berlin, 4. Dez, Am 3. Dezember ist der am 6. August

1892 in lkrfahr geborene Josef Sturm hingerichtet worden,
den das Sondergericht kn Lknz als Gewaltverbrecher zumTode verurteilt hatte . Sturm scheut schon seit Jahren sede
Arbeit , war dem Trunk verfallen und ließ sich von seiner
Frau erhalten . Er hat seine Ehefrau , die stch nach iah re-
langen Quälereien von chm getrennt hatte , erstochen.

Gewohnheitsverbrecher  weg«« DBerDw-es erschösse».
DRB Berk », 4. Dez. Der Reichsführer U und Chef

der deutschen Polizei teilt mit : Am 3. Dezember wurden die
Gewohnheitsverbrecher Hans Pinoff und- Peter Engels we¬
gen Widerstandes erschossen Pinoff , bereits zwölfmal vor¬
bestraft . lebte ausschließlich von dem Erlös feiner Verbre¬
chen Engels war auf dem Wege, sich W einem besonders
gefährlichen Gewaltverbrecher zu entwickeln. Beide haben
zuletzt unter Ausnutzung eines , Fliegeralarms eisen schwe¬
ren Mnhrnch begangen

NttopfzeLHea und hebr seinen StM Das Klüst-rn erstirbt zu
antkafer Stille . Der Stab senkt sich, und dir ersten Akkorde stel¬zen ans ' Lew Orchester empor.

Schon nach weniK-n Mrnmtsn ist Neida ganz, im Daune
res Werkes, Nmramcht von den Fluten dieser heißblütigen
Musik und eng an die Schalter des Geliebten geschmiegt, hat
ße nur. den einen Wunsch: daß dieser Rausch ewig währen möge
- daß sie nie mehr zu der grausamen Wirklichkeit ihrer Aengsteand Qualen zu erwachen brauche.

Die Handlung des ersten Aktes der Oper spielt in Russland:
Oer Hauptmann der Garde, Graf Wladimir Andrestwrifch.
ioird schwer verwundet in feine Wohnung gebracht und stirbt
valü darauf , ohne das Bewusstsein wieüererlangt zu haben,seine Verlobte, die Fürstin Fedora Romazow, schwört beim
Andenken ihrer Mutter , dass sie nicht eher ruhen werde, als bis
sie den noch- unbekannten! Mörder ausfindig gemacht und ver¬nichtet habe,

So- sehr stch Neida auch dagegen, sträubt — der leidenschaft-
iiche und musikalisch besonders eindrucksvolle Schwur Fedoras
ruft eine Erinnerung " in ihr hervor : Auch sie hat einst beim
Andenken ihrer Mutter geschworen, einen unbekannten Mör¬
der M entdecken und- rhu seinen Richtern zu überliefern !'

, Der letzte Teil des ersten Aktes zeigt ein Verhör der Diener
des Ermordetem Es wird von Fedora selbst, unter M ' thnse
eines PaliNMeumtrm . geleitet. (Tr heisst zwar nicht Piccirrllo,
ländern KretW und er ist kein Ex-PolizM . sondern noch im
Dienst ) Das Verhör führt Fedora und den Polizribcamten
ruf eine Spur : ihr Verdacht fällt auf dev Mähen Loris Jpamow
Aber der Versuch, diesen Mann zu fassen, misslingt: der Ver¬dächtigte ist im letzten Augenblick entwischt, —

Der zweite Akt der Oper spielt in Paris , Er zeigt Fedoraist einer eleganten und lustigen Gesellschaft. Me beschwingte
und gtvzroW Musik läßt den düsteren Eindruck des ersten Aktes
fast vergessen. Doch Sann nimmt die Handlung eine Wendung,die Neida mit lähmendem Entsetzen erfüllt:

Es zeigt sich Satz Fedora nur nach Paris gekommen ist. um
den, dorthin geflüchteten Mörder aufzuspüren und zu entlarven.
Schon längst hak sie seine Bekanntschaft gemacht, und er hat sich
in sie verliebt . Auch heute ist Graf Loris uItter den Gästen.
Obwohl auch Fedoras Herz für ihn spricht, wehrt sie sich mit
aller Kraft gegen diese Liebe unr ihr Gelübde nicht zu breche» . .

lknü nun harr Neida zum zweiten Male zusammen mit
Grno jene musikalisch so Seitliche Liebeserklärung des Loris:Liebe zu fühlen, zwrngt Lieb« dich,,.

Dein zartes Händchen, das mich znrückstößt,
Sehnt sich zu ruhen in meiner Hand,
Sagt auch Lein Mund mir : Ich lieb' dich nicht!
Spricht doch Lein Auge: Ich liebe dich!

Nichts ahnend von den Qualen , die in Reldas Herzen n h-
len, hat Gins ihre Hand genommen. Ei fühlt , dass diese Handeisia kalt ist und sinnt Nelda erschrocken, ob sie sich nicht wobl

L-kwr 64r « S- ÄErbsr füv da» EhestaoLstzarleherr « Zg.
Nach einer Mitteilung des ReichsgesunÄheitscmttes sin-

im Jahre 1939 insgesamt 647 379 Bewerber um das Ehe-
standsdarlehen . der vocgelchriebsnen amtsärztlichen Unter-
suchung zugeführt worden . Davon wurden 14 97S Personen
aus gesunLheitlichen bezw. erbbiologischen Gründen abge-
lehnt , d. ss 2,31 o. H. I » 12  225 Fällen erstreckte sich die
Ablehnung auf einen Partner , in 1375 Fällen wurdenbeide Partner abgelehnt.

Kein Geflügel mehr direkt«m Verbrauche*
Wie festgestellt werden mußte , versuchten einzelne be¬

sonders eigennützige Volksgenossen ihren Küchenzettel u . a.
dadurch zu bereichern, daß ste bei Landwirten zu Phantasie-
preisen Geflügel , insbe 'ondere Gänse  kaufen . Die Rück¬licht auf die übrigen Volksgenossen gebot es, diesem Treibenenergisch entgegenzutretvn.

Die Preisbildungsstelle beim Badischen Finanz - und
Wirtjchastsministermm sah sich daher veranlaßt , die unmit¬
telbare Abgabe von Gestrige!' — ausgenommen Zuchtgeflü-
gel, — an Verbraucher und Großverbraucher (Gaststätten
ufw.) zu verbieten ; der Verkauf von lebendem  Geflügel
an den Verbraucher ist damit grundsätzlich unzulässig.Bei Zuwiderhandlungen ist wegen der besonderen Gemein-
schaftwidrigkeit und Verwerflichkeit mit ganz empfindlichen
Ordnungsstrafen zu rechnen.

Da beobachtet wurde , daß vielfach Schlachtgsflügel als
„Zuchtgefiügel " veräußert wurde , um höhere Preise zu. sr-
Men , ist nunmehr auch bestimmt , daß als Auchtgsflü-
g e l lediglich solche Tiere anerkannt werden können, dis ge¬sund und nicht älter als 1 0 Wo che n sind.

Dis Anordnung ist im Badffchen Staatsanzsiasr ver¬öffentlicht.

Oie Polizei geht gegr« sportliche Bus-
ßchkeiionHe« vor

Anläßlich der bedauerlichen Vorkommnisse in Mann¬
heim - Sandhofen  hat der badische Mmiftsr des In¬
nern die Nachgeordnete» Polizeibehörden mit fotzeMsr
Weisung versehenr

In den Letzten Wochen haben sich auf Sportplätzen Di¬
sziplinlosigkeiten von Spielern und Ausschreitungen von
Wettspielbesuchern so gehäuft und verstärkt, , daß dis. Ver¬
hinderung öiefer bedauerlichen Vorkommnisse den Spovtbe-
hörden allem nicht mehr überantwortet werden kann. Äh
mache deshalb auf diese Vorgänge , die u. a . anläßlich eines
Futzballweüspiels in Mannheim -Sandhofen am 1. Dezem¬
ber 1940 den Sportbereichsführer Baden zur Verhängung
der Platzsperre über den schuldigen Verein und zum Aus¬
schluß von Spielern auf die Dauer eines halben Jahres ge¬
führt haben , aufmerksam mit der Weisung , die nötig « Vor¬
sorge gegen dis Wiederholung derartiger Vorkommnisse zu
treffen und gegen Ausschreitungen , welch« die öffentliche
Sicherheit und Ordnung bedrohen mit den schärfsten polizei¬
lichen Mitteln oorzugehen.

Es ist nicht zu dulden , daß im schwersten Abwehrkamp!
Deutschlands Volksgenossen durch radaulustige Elemente aiibrer Gesundheit affchädiat , werden.

Aonckss lissr decksck
«sgeu seiner llmp-finolickiksit bssoncke-
rer ?klege.kvsn vsrcbt
ex cksksr nur mit krit¬
teln, rtis kein kllllsl!

unct kein« Kslkxsiks Im ilssr rurücülaxssn unck ckstür sorgen,ckvü es nictit nMtickunkelt, slso mit Lttnesrrlcnpf „llxtrs fflonck"

kühle. Mit zitternder Stimme flüstert sie ihm derutztgenoeWorte zu: nur di« Musik sei es. die sie so tief errege — die
Musik und di« damit verknüpfte Erinnerung an, jenen Abendrn Venedig, der ihnen das Glück ihrer Liebe brachte . . .

Die Handlung auf der Bühne schreitet erbarmungslosweiter:
Auch der russische Polizeibeamis , Sie Rolle eines Herrn der

Gesellschaft spielend, ist wieder zugegen. Ls kommt, zu einer
hastigen Unterredung zwischen ihm und der Fürstin . Fedoraglaubt , aus ihrem früheren Gespräch mit Loris die Beweise für
lerne Schuld gewonnen zu haben, und gibt nun ihrem Holser
ösn Befehl: zuz«greifen. Alles U vorbereitet , um sich der Poe-
IM des Mörders zn bemächtige nr

Fedora : „Ihr gebt mär Euren Leuten kn den Garten . Wenn
Ihr bereit seid, ein Zeichen!! Ich, Wcke ihn dann fort,.

Tretsich: „Und werter ?"'
Fedora .: ,,Das ist Enov Handwerk, . Kernen Schrei . , nicht

das geringste "
Vretsch: „Ich habe eime» Maulkorb !!"
Fedora : „An Ser Mündung Ser Sein« erwartet Euch oas

Schüft .Elisabeth'', Das isst schon russischer Boden!"
, G.retsch7 „Ganz , zn Befehl Durchlaucht!: Lebendig oder tot !"

Hedora (ihm einen Brief reichend) : „Dies hier für die Ge¬
sandtschaft, . zur sofortigen Befördern wz nach Petersburg !!"'

Der PetizeÄeamte zieht sich zurück, — Es kamntt zu einerMetten aronen. Sie me zwischen Fedora und Loris , in der er ihrBehermnis >«rneo Tat enthüllt : Gras! WLldrmir hat nrrt
Lüris.' Gattin , von der er fetzt geschredeniG ., ei» -ermkich-s
LteüesverMtnis gehabt. Lar » hat die beiden überrascht und
Sann Wladimir , der auf ihn schoß and ihn verwundete, in der
tlotmehr getötet. So. ersahen Fedora also, Satz der Verstorbene
sie schändlich Wtergangen , daß sie Me Liebe einem Unwürdi¬
ge« geschenkt hatte, — Die Schergen warten draußen im, Garten
auf Loris . Da ; verabredete Zeichen wird gegeben. Doch Fe-
üara , anstatt Loris seinen Zälcherv ausznlirefern. gestehe ihtnihre Lieb« und wirft sich in seine Arme, —

Relda fühlt sich zu Tode ermattet . SÄ weiß nicht mehr,, ob
Las alles WirWrchÄit oder Klebe cpHnntn sie ist. Ihre Ge dank rir
verwirren s«h Sie glaubt plötzlich das Geheimnis dieses ent¬
setzlichen Abends zu dwrchschaneui: Gino weiß alles ! Er hat sie
mtt Wsicht rn diese Oper geführt,, ! Aber das ist ja Wahnsinn:
Sn den Blicks» Li« er ab und zu nach ihr geworfen, hat nur
Zärtlichkeit und Sorge um sie gelegen: und er hat fa auch nur
die Musik und nicht den Inhalt der Oper gekannt! Welch Lwmo»
urscher Foltergeist hat es so gefügt, daß 'sie gerade r» diese Opergehen mutzten ,?

Gino schlägt vor, die Pause nach, diesem Alt zu benützen,,
um eine Erfrischung einzunehmen. Relda will um kernen Preis
merken lassen, wie es NM sie steht. SÄ rafft sich ruf. erhebt sichmtt zitternden Knien und nimmt Tinos Arm. Ste treren ans
der Loae in da- Fpner (Fortsetzung folg !,)



Eie hören Frontberlchte
Mikrophone Wegen mit nach England- Eine MeisterleWng

der Rundiunkkrtegsberichler
Wenn die deutschen Rundfunkhörer in letzter Zeit mehrmals Gelegenheit hatten, Erlebnisberichte zu hören» die un¬
mittelbar in den Kampfmaschincn während eines Fluges über London ausgenommen wurden, so verdanken sie dies
dem persönlichen Einsatz der Rundfunksprecherund ihrer Techniker, die rnese technische Meisterleistung vollbrachten.
Hiervon sowie von den Eindrücken, die unsere Rundfunkkriegsberichterbei ihren Feindslügen über daS brennend«

London hatten, erzählt der folgende Bericht

-1

?L . Als ich das erstemal von dem Plan meiner Kame¬
raden vom Rundfunk hörte , mitzusliegen , um einen Be¬
richt von einem Feindflug nach London zu geben,
schüttelte ich den Kopf. Wo wollten sie in dieser Enge
noch die komplizierten Aufnahmeapparaturen einbauen?
Hatten sie daran gedacht, daß die Apparatur in großer
Höhe einfrieren würde und daß man dort oben auch nicht
ohne Atemmaske auskommen kann? Dazu das donnernde
Motorengeräusch , das jede Verständigung ohne Kopf¬
hörer und Kehlkopfmikrophon unmöglich macht! Alles
Schwierigkeiten, die erst gemeistert sein wollten , wenn die
Aufnahmen wirklich gelingen sollten. Wie mir die Tech¬
niker jedoch erklärten , waren den Männern vom Rund¬
funk diese Schwierigkeiten nicht nur bekannt, sondern sie
hatten sie auch schon selbst kennengelernt. Zahlreiche Ver¬
suche hatten bereits stattgefunden . Jetzt aber war es so
weit , jetzt mußten die Aufnahmen gelingen.

Und der Sauerstoff ? Ja , den Wird man während
d<>s Sprechens entbehren müffen. Genaue Versuche der
Aerzte haben ergeben, daß ein gesunder Mensch in größe¬
ren Höhen nach drei bis vier Minuten bewußtlos wird,
mach fünf Minuten kann bereits der Tod eintreten . Also
ävird man jeweils nur eine Minute sprechen, dann die
Atemmaske wieder aufsetzen, einige „Schluck" aus der
Sauerstoffpulle nehmen und wieder sprechen. Bis der
Bericht felrtig ist. Für den Berichter wird das zwar nicht
ganz leicht sein, aber es mutz geschafft werden.

Drei Flüge in drei hintereinander folgenden Nächten
werden sie mit nach London fliegen. Ein Bericht davon
wird mindestens gelingen , und dieser Bericht soll dann
den deutschen Hörern das packende Erlebnis eines Nacht-
fluges nach London schildern.

Eines Nachts fahren wir dann mit dem Rundfunk¬
sprecher und seinem Techniker hinaus auf den Flughafen

LinkS:  Fn
dem nachts nach
London fliegen¬
den Kampfflug¬
zeug hat der
Beobachter sei¬
nen Sitz dem
Rundfunkbcriktz.
ter etngcräumt.
Der Beobachter
teilt jetzt durch
das Mikrophon
seine Wahrneh¬
mungen bei dem
Anflug über
England mit. - .

Rechts:  Der
Rundfunkberich.
ter gibt wäh¬
rend des Fluges
seinen Bericht
in das Mikro-

pbou.

der Kampfgruppe , der an der französischen Kanalküste
liegt . Die Motoren einiger Maschinen laufen schon. Die
Funker sind an der Arbeit.

Eine Viertelstunde vor dem Start . Wir helfen unse¬
ren Kameraden in die Kombination . Pelzstiefel werden
angezogen. Schwimmweste und Fallschirm umgeschnallt.
Einer drückt ihnen die Startverpflegung in die Hand.
Damit sie da oben nicht verhungern . Dann ist es auch
schon so weit. Durch die Bodenklappe steigt als erster der
Flugzeugführer und sein Beobachter in die Maschine. Der
Rundfunksprecher folgt als nächster. Wir rufen ihm noch

Rechts:  Unbeirrt von den
Dingen , die um ihn herum
geschehen, hält der Auf¬
nahmetechniker, der gleich¬
zeitig Bordschütze ist, alle
Gespräche und Geräusche
fest Es bedurfte längerer
technischer und anderer Vor.
bereitungen, ehe der Rund¬
funkberichter mit seinem
Helfer und der ganzen
Apparatur seinen Bericht
unmittelbar aus dem
Kampfflugzeug über Eng-
land geben konnte. —
Oben:  Kurz vor dem
Nachtstart gibt der Grup-
penkommandeur die letzten
Anweisungen ; auch hier ist
das Mikrophon zur Stelle.
Links:  Nach der Rückkehr
von dem Londonflug besucht
der Rundfunkberichtcr noch
eine der Nachtbesatznngcn in
ihrer Unterkunft, um auch
deren Eindrücke zur Ab-
rundung des Berichtes auf-

zunchmcn.

(Photo söf: PK .-Bcmkhardt-
Pr . B . Z.-M.)

ein „Hals - und Beinbruch " nach. Als letzte nehmen der
Flugzeugmechaniker und der Rundfunktechniker ihre Plätze
ein. Der Rundfunktechniker ganz hinten über der Wanne,
wo seine Geräte eingebaut sind. Die Motoren laufen schon
wieder . Bremsklötze weg ! Die Maschine rollt zum Start.

Wir begeben uns inzwischen zum Gefechtsstand der
Kampfgruppe und warten , bis sie zurückkommen. Stun¬
den vergehen. Dann erscheint die erste Maschine über dem
Platz . In der vierten Maschine sind unsere Kameraden
Wir eilen hinzu , wollen wissen, was sie erlebt haben . Doch
der Rundfunksprecher bleibt vorerst noch in der Maschine
und hört erst einmal seinen eigenen Bericht , ab. Prüft , ob
er auch gelungen ist. Seine Züge spiegeln Zufriedenheit
Wider. Also gelungen!

Nun hat sich die Arbeit vieler Menschen doch gelohnt,
und heute abend schon werden die deutschen Hörer an den
Lautsprechern sitzen und den Flug nach London mit¬
erleben . Werden hören , wie sie nach der Ueberquerung
des Kanals schon an der englischen Küste von der feind¬
lichen Flak in Empfang genommen wurden . Werden im
Geiste den Feuerschein von London sehen. Werden dann
spüren , was es heißt, von den Hunderten von Schein¬
werfern über London gepackt zu werden , während unge¬
zählte Batterien ihre feurigen Grüße zu dem Flugzeug
heraufschicken. Dann nähern sie sich dem Ziel . Der Be¬
richter selbst bedient das Bombenzielgerät . Er hat sich
Wochen vorher schon eigens zu diesem Zweck in das Bom¬
benwerfen einweisen lassen. Jetzt nimmt er die Atem¬
maske ab, ringt nach Luft und spricht.

Hinten in der Wanne sitzt indes der Techniker und
läßt das Aufnahmegerät anlaufen . Zwischendurch späU
er nach unten und nach links und rechts durch die Seiten¬
fenster, ob englische Nachtjäger folgen . Unten lodern die
Brände . Kilometerweit stehen Hafen- und Industrie¬
anlagen in Flammen . Grellrote und leuchtend weiße Ein¬
schläge von den Bomben vor ihnen fliegender Maschinen
blitzen zu ihnen heraus . Der Beobachter berechnet de«
genauen Standort des Flugzeuges . Jetzt sind sie über
dem Ziel . Eine kleine Kurve noch, und dann drückt der
Rundfunkberichter auf den Knopf, die Bomben fallen . Die
haben gesessen, schreit nach wenigen Sekunden der Bord¬
mechaniker von hinten durch das Kehlkopfmikrophon. Die
Maschine dreht und fliegt , nun frei von der Bombenlast,
mit einer Affenfahrt nach Hause.

Noch in der gleichen Nacht wird die Ausnahme nach
Berlin gebracht. „Sie hören Frontberichte : Ein Rund¬
funksprecher schildert von Bord eines Kampfflugzeuges
seine Eindrücke von einem Flug über das brennende
London ." Kriegsbe -' chter Herbert Hartmann.
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